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Das Volk wird entscheiden 
Ucber das  kommende Wochenende  h a t  sich 

das liechtensteinische Volk  darüber  zu entschei
den, ob e s  das  Gesetz übe r  den  Zivilschutz und 
das neue Jagdgesetz  gutheissen soll oder  nicht. 
Landtag u n d  Regierung haben  beide Vorlagen 
einstimmig angenommen, und die  Regierung 
hat an  die  Wählerschaf t  entsprechende Bot
schaften gerichtet .  

Das Gesetz Uber den Zivilschutz 
Mit ihm will d e r  Staa t  alle Massnahmen ins 

Auge fassen, die  den  Schutz unserer  Bevölke
rung bei kriegerischen Ereignissen gewährlei
sten. Um dies zu erreichen, soll d ie  Regierung 
vorerst ermächtigt  werden,  öffentliche Schutz
bauten zu  err ichten u n d  soweit  solche nicht  
ausreichend zur Verfügung stehen, entspre
chende Vorschrif ten bezüglich den Ausbau 
privater Schutzräume z u  erlassen. Dabei sollen 
diese pr iva ten  Ausbau ten  durch finanzielle Bei
träge gefördert werden.  Im wei teren soll ein 
umfassendes Alarm- u n d  Warnsys tem für das  
ganze Land ausgebaut  werden.  Schliesslich soll 
beim Bauamt ein unentgel t l icher  Beratungs
dienst für Fragen des baulichen Zivilschutzes 
eingerichtet werden.  Eine wesentl iche Aufgabe 
käme e iner  s tändigen Kommission zu, de r  d ie  
Aufgabe zufallen würde,  die  Regierung in allen 
Fragen des  Zivilschutzes zu beraten.  I n  diese 
Kommission würden  a u c h  ausländische Fach
leute berufen. 

Das Gesetz übe r  den  Zivilschutz h a t  im Volke  
zwiespältige Kommentare  ausgelöst. Neben  be
fürwortenden Kreisen gibt  es solche, die vor  

.allem die Möglichkeiten eines wirksamen 
Schutzes bezweifeln. W o h l  deshalb ha t  die Re
gierung in e iner  Botschaft auf die  Möglichkei
ten eines Schutzes aufmerksam gemacht  und 
vor allem auf  die  Verantwor tung hingewiesen, 
die heute u n d  in d e r  Zukunft  auf d e n  Behörden 
lastet. Durch die  Volksabst immung wi rd  diese 
Verantwortung auf  j e d e n  einzelnen Bürger 
übertragen. Tatsächlich muss  s ich heu te  j eder  
Stimmberechtigte mi t  d e m  Problem auseinan
dersetzen u n d  so wird  e r  gu t  tun, sich die Sache 
doch zu überlegen,  b e v o r  e r  ein Nein,  oder  ein 
Ja in die U r n e  wirft. Bekanntl ich s tehen  nicht 
nur wir  v o r  d e m  Problem des  Zivilschutzes. 
In allen europäischen Staaten we rden  Mass
nahmen diskutier t  u n d  Möglichkeiten eines 
wirksamen Schutzes geprüft. Ueberal l  sind A k 
tionen im Gange, u m  Sicherheiten z u  schaffen 
und Vorkehrungen zu treffen. I n  d e r  Schweiz 
sind schon längst  d ie  entsprechenden Schutz
organisationen ins Leben gerufen worden.  Eine 
führende Rolle hinsichtlich d e r  getroffenen 
Schutzmassnahmen nimmt Schweden ein. Dort 
sind ungeheuere  Mit te l  für  die Sicherheit  des  
Volkes invest iert  worden.  So s e h e n  wir, dass  
sich vor  al lem gerade  die  neut ra len  Staaten 
um den Schutz de r  Zivi lbevölkerung kümmern.  
Sie tun es obwohl  sie d ie  ve rgangenen  Kriege 

glücklich überstanden haben. Neben  d e r  Or 
ganisat ion einer  eigenen Verteidigung, d ie  
ihnen schwere  Lasten aufbürdet, legen sie gros
sen W e r t  auf  den Zivilschutz und scheuen v o r  
überaus  schweren  finanziellen Opfern nicht 
zurück. Das alles sollte u n s  doch zu  denken  
geben. Unser  Staat  und unser  Volk h a t  infolge 
se iner  Kleinheit  auf eine ausgerüstete Selbst
verteidigung verzichtet.  Das will jedoch nicht 
heissen, dass  e r  dadurch auch  auf e inen Selbst
schutz verzichten sollte, der  nichts anderes  
will, als unse r  Volk  vor  allfälligen Folgeschä
den  zu  bewahren,  die  die  ganze Menschheit  ge
fährden, w e n n  e s  zu der  befürchteten Ausein
andersetzung kommen sollte. Von  diesen Ueber-
legungen ausgehend sollte j eder  Stimmberech
tigte se ine  Entscheidung fällen. 

Das Jagdgesetz, 
vom Landtage einstimmig angenommen, soll 

vo r  allem Möglichkeiten schaffen, um wei teren 
Kreisen unseres  Volkes die Ausübung d e r  J a g d  
zugänglich zu machen. Dieses Problem so  zu  
lösen, dass es für  alle interessierten Kreise an
nehmbar  erscheint, war  nicht leicht. Das Volk 
ha t  sich zu dieser Frage  berei ts  in e iner  Ver
fassungsinit iative geäussert .  Schliesslich k a m  
es zu e ine r  Intervent ion des Landesfürsten und, 
zu n e u e n  Ueberprüfungen. Das n e u e  Gesetz 
s ieht  e ine  s t a rke  Vermehrung de r  Jagdreviere  
vor  und  e s  will v o r  allem dem Strohmännertum 
Einhalt gebieten. Die Jagdinteressier ten unse
res Landes sollen durch  das neue Gesetz die 
Möglichkeit  bekommen die J a g d  auszuüben und 
sich ak t iv  zu  beteiligen. Die Regierung ha t  in 
e iner  Botschaft  das  neue  Gesetz e ingehend er
läuter t  u n d  insbesondere auf die neuen  Bestim
mungen  hingewiesen,  die  den  Wünschen  weiter  
Volkskreise Rechnung tragen. Es wird  sich zei
gen, wie  n u n  d i e  Stimmberechtigten übe r  das 
n e u e  Jagdgese tz  urteilen. Eines darf  m a n  aber 
wohl  sagen,  die  zuständigen Behörden haben 
sich bemüht,  e ine  gangbare  Lösung z u  finden, 
die den  heu t igen  Verhältnissen Rechnung tra
gen wollte. Sei e s  hinsichtlich der  prakt ischen 
Ausübung  des  Jagdrechtes,  oder  auch hinsicht
lich de r  Antei lsberecht igung de r  Bodenbesitzer 
am Jagdpachtschil l ing.  Angesichts d ieser  Sach
lage wird m a n  d e r  Abst immung ü b e r  das  neue  
Jagdgesetz  e ine  gute  Prognose stellen dürfen.  

Fürstentum Liechtenstein 
Neue  Fremdenpolizeiliche Vereinbarungen 
zwischen der Schweiz und Liechtenstein 
(Mitget.) 

Im Anschluss a n  die  vom 12. bis 14. August  
1959 in V a d u z  gepflogenen Besprechungen, fan
den  am 19. u n d  20, Februar  1962 in Bern Ver
handlungen zwischen einer  l iechtensteinischen 
Delegation un t e r  d e r  Leitung von Regie

rungschef Dr. h. c. Alexander  Frick, und  einer  
schweizerischen Delegation, un te r  der  Leitung 
von He r rn  Dr. E. Müder, Direktor d e r  eidge
nössischen Fremdenpolizei statt .  

Die Verhandlungen,  die sich in einem freund
schaftlichen und herzlichen Geist  abwickelten, 
führten z u r  Paraphierung von zwei liechten
steinisch-schweizerischen Vereinbarungen übe r  
die fremdenpolizeiliche Rechtsstellung d e r  bei
derseit igen Staatsangehörigen im arideren Ver
tragsstaat, sowie ü b e r  d i e  Handhabung der  
Fremdenpolizei für Drit tausländer im Fürsten
tum Liechtenstein und  über  d ie  fremdenpolizei
liche Zusammenarbeit .  Diese Vereinbarungen 
weiden  am Tage ihrer  Unterzeichnung, d ie  so
bald wie möglich in Bern erfolgen wird, in 
Kraft t re ten .  

Vaduz: Liechtensteinische Landesbibliothek 
Die Stille des  ersten Wachs tums unsere r  

Nationalbibliolhek weicht  heu te  de r  Geschäftig
keit e iner  aklionslustigen kul turel len Neuein
richtung. 

Der Stiftungsrat der  Landesbibliothek ha t  in  
seiner konst i tuierenden Sitzung Herrn  Prof. 
Otto Seger, Reallehrer, Vaduz zum Präsidenten 
erkoren. Her r  Dr. Wal t e r  Oehry, Rechtsan
walt, Vaduz  fungiert als Vizepräsident,  Die 
engere Bibliothekskommission setzt  sich zu
sammen a u s  den  Her ren  W a l t e r  Beck, dipl.  
Ing., Schaan, Dr, Alfons Goop, Gewerbesekre
tär, Schaan, und  Hochw. He r rn  Prof. Ernst  Nigg  
lic. rer. nat. Schulkommissär, Vaduz. 

Der Aufbau  de r  Landesbibliothek ist nun  so
wei t  gediehen, dass  die offizielle Eröffnung 
bald e rwar te t  werden  darf. W i e  Rom nicht  an 
einem Tag  erbaut  ward, k a n n  die Landesbiblio
thek nicht  das  Resultat  e iner  einmaligen An
strengung einzelner sein. N u r  auf dem Boden 
einer wei tgestreuten Ueberzeugung k a n n  e ine  
solche Idee wirklich reifen. N u r  allseitige Un
ters tützung und  Sympathie unserer  Landes
bibliothek k a n n  eine grösstmögliche Leistungs
fähigkeit  gewährleisten. Dass dieser Hilferuf 
nicht ungehör t  verklingt, beweisen die zahl
reichen u n d  wertvollen Buchgeschenke unge
nann t  se in  wollender Bibliotheksfreunde aus  
Vaduz, beweisen  die wohlwollenden Berichte 
d e r  bibl iothekarischen Fachpresse,  beweis t  d ie  
freundliche Mitarbeit  vieler  ausländischer Bib
l iotheken.  

Bevor die  Landesbibliothek den  Schritt i n  d i e  
Oeffentlichkeit  tut, soll das eine noch festge
hal ten  werden:  Unsere  Bibliothek verdankt  ihre 
Existenz wei tgehend pr iva ter  Initiative. Im 
Herbs t  1956 bildete sich im Zeichen der  allge
meinen  Besinnung auf unsere  Souveräni tä t  e in 
Init iat ivkomitee zur Errichtung einer  Landes
bibliothek. Dieser ehrenamtlichen Kommission, 
die  den Gedanken einer  Landesbibliothek for
mulierte,  förderte u n d  realisierbar machte, ge
hör ten  folgende Herren  an :  
Herber t  Hartmann, Angestellter,  Vaduz 
Edwin Nutt ,  Redaktor,  Vaduz  

\#5* 
Es geht um unser eigenes Leben . . .  

In einigen Tagen werden  wir  über  das Ge
setz betreffend den Zivilschutz zu entscheiden 
haben. Da dieses Problem im Ausland bere i t s  
vor  J a h r e n  gelöst wurde,  handel t  es  sich be i  
uns durchaus  nicht mehr um etwas  neues, oder  
gar  um eine Pioniertat. Unsere Behörden ha
ben  lange  zugewartet ,  bis sie ein Gesetz schu
fen, das  im Falle eines neuen  Krieges die Zivil
bevölkerung schützen soll. Es ist n u n  aber  ge
lungen diesen Zivilschutz einzurichten ohne  
dem einzelnen Bürger wesentl iche Belastungen 
aufzuerlegen. W e n n  man  bedenkt,  dass wi r  
ke inen  Militärdienst machen müssen u n d . a u c h  
ke ine  Zivilschutztruppcn unterhalten,  können  
wir  zu diesem neuen  Gesetz  kompromisslos 
«Ja» sagen. Es gehl j a  h ier  u m  unser  e igenes 
Leben, das  wir  durch die vorgesehenen 
Massnahmen im Ernstfall bestmöglich schützen 
können. Es sollte deshalb nicht  mehr  notwendig 
sein, die  ^Vichtigkeit dieses Gesetzes speziell 
hurirorzuhüben..  ... 

Ein Liechtensteiner 

Dr. Wa l t e r  Oehry,  Rechtsanwalt,  Vaduz  
Hilmar Ospelt, Reallehrer, Vaduz  
Ar thur  Vogt, Lehrer, Vaduz 

Diesen Schrittmachern unserer  Landesbiblio
thek  soll h ie r  in al ler  Oeffentlichkeit für ihre  
uneigennützige Arbei t  de r  herzlichste Dank 
ausgesprochen werden. Die Verbrei tung ünd  
Verwirkl ichung ihrer  Ideen sollen ihnen Dank 
und  Anerkennung  bedeuten.  

N e u e  Briefmarken 
Im Laufe dieses Jahres  wird  unser  Land wie

d e r  neue  Briefmarken in Umlauf bringen. Im 
Augus t  ist eine Europa-Marke zu Fr. -.50 u n d  
eine «Malaria» Marke  ebenfalls zu Fr. -.50 vor
gesehen.  Anlässlich der  nat ionalen Briefmarken
ausstellung vom 4. bis 12. Augus t  1962 wird  
ein Block zu Fr. 3.— ausgegeben. Im Dezember 
erscheint  eine Weihnachtsser ie  mit  Wer ten  von  
Fr. -.30, -.50 und  Fr. 1.20. Zugleich werden  v ie r  
n e u e  Minnesänger-Marken im W e r t e  v o n  Fr. 
-.20, -.30, -.40 u n d  Fr. 2.— erscheinen.  

Alpenvereins-Kränzchen 
W i e  berei ts  angekündigt, führt  d e r  Liechten

steinische Alpenverein  am kommenden Sonntag 
se inen Unterhal tungsabend durch u n d  z w a r  
erstmals in Triesen. Der n e u e  Gemeindesaal  
ha t  den  L.A.V. veranlasst,  se ine  Mitglieder und  
Freunde nach  Triesen einzuladen. 

UdSSR - USA: Mein Spion - Dein Spion 

In  der  vergangenen W o c h e  spielte sich auf 
einer Brücke, die  die  Grenze  zwischen de r  DDR 
u nd dem amerikanischen Sektor  v o n  Wes t -
Berlin darstellt, e in ganz eigenart iges Ritual 
ab. Von beiden Seiten fuhr  eine Limousine auf 
die Brücke zu, worauf  s ich die  Tü ren  de r  bei
den Wagen öffneten. J e  e in  in e inen warmen  
Wintermantel gehül l ter  Zivilist w u r d e  auf die  
Brücke geführt, wobe i  die  beiden Gruppen in 
einiger Entfernung v o n  e iner  die  Brückenmitte 
Markierenden weissen Bodenlinie Ha l t  mach
ten. Die be iden  Gruppen  s tanden  sich ungefähr  
e ' n e  halbe Stunde lang gegenüber,  worauf  auf 
ein besonderes Zeichen h i n  die beiden Zivil-
Personen gleichzeitig d i e  Markierungsl inie  
uberschritten. Die be iden  Zivil isten best iegen 

die  Limousinen, und  die Autos  fuhren in  ra
scher  Fahr t  davon .  

W a s  w a r  geschehen? Die s taunende  Welt  
sollte e s  ba ld  erfahren: Auf de r  Glienicke-
Brücke in Berlin waren  v o n  den  Russen und 
den  Amer ikanern  zwei abgeurtei l te  Spione aus
getauscht  worden.  Im einen Falle handel t  es  
sich um den  Piloten de r  amerikanischen Auf
klärungsmaschine U-2, die von den Russen bei 
Swerdlowsk zum Landen gezwungen worden 
war,  Francis G a r y  Powers; im anderen  Falle 
um den russischen Meisterspion Rudolf Abel, 
d e r  nach  jahre langem Wirken in N e w  York 
schliesslich v o n  de r  amerikanischen Abwehr  
ent larvt  we rden  konnte  und zu e iner  dreissig-
jähr igen Gefängnisstrafe verurteil t  worden war.  
Beide M ä n n e r  - d e r  e twas  einfältig und dümm
lich wi rkende  U-2-Pilot Powers, w i e  auch der 
hochintelligente,  mi t  a l len Wasse rn  gewaschene 
Abel  - s ind  mit  e inem relat iv «blauen Auge» 
davongekommen;  ihr  Schicksal hä t te  im einen 
ode r  ande ren  Fall  das  Exekutionspeloton oder 
d e r  Fallstr ick se in  können.  

Man h a t  s ich gefragt, ob dieser Abtausch 

v o n  Spionen nicht  doch eigentlich zu  Guns ten  
de r  Russen ausgegangen sei. Hinsichtlich de r  
intel lektuellen Qualifikation de r  beiden Män
n e r  k a n n  k e i n  Zweifel darüber  sein, dass auch  
Hunder te  von Powers noch laijge keinen A b e l  
aufwiegen könnten. Diese Ueberlegung ist. 
ebenso r icht ig als falsch. Grundsätzlich ist e in  
menschliches Leben immer e in  anderes  w e r t ;  
n u r  in d e r  Frage des Nutzens tauchen Unter
schiede auf. Und gerade in Bezug auf  d e n  N u t 
zen, den  Powers  den Amerikanern  u n d  A b e l  
den  Russen erbr ingen kann, ist e s  durchaus  
n icht  gesagt,  o b  Powers  nicht vielleicht fü r  d i e  
Amer ikaner  wichtiger sein kann  als Abel  für  
die  Russen. Abels  Intelligenz und langjähr ige  
Amerikaerfahrung wi rd  natürl ich wei terhin ins  
Gewicht  fallen können;  a b e r  e r  ist mit t lerweile  
60 J a h r e  a l t  geworden, u n d  seine Kenntnisse 
sind in Bezug auf  die  militärischen Verhäl tn isse  
längst  überholt .  Powers hingegen ist desha lb  
besonders  nützlich für die Amerikaner ,  w e i l  
sich nun  vielleicht d a s  n ie  gelöste Rätsel d e s  
Abschusses  d e r  U-2 endlich lösen wird, u n d  
ferner, wei l  n u n  einwandfrei  festgestellt  w e r 

den  kann,  w a s  die  Russen übe r  die U-2-Flüge 
wissen und nicht wissen. 

Als bezeichnendes Kuriosum sei noch ver 
merkt,  dass von  dem Tauschhandel  Powers-
Abel  in de r  Sowjet-Union ke in  Sterbenswört
chen gefallen ist. Die offizielle Version lautet  
dort, Powers sei im Sinne eines Gnadenaktes  
freigelassen w o r d e n  in de r  Hoffnung, dass  
durch diese Geste  die Beziehungen zwischen 
de r  UdSSR u n d  USA verbesser t  werden  könn
ten, Der  Fall Abel  wurde  totgeschwiegen - nein, 
musste totgeschwiegen werden, weil  e s  nach  
de r  offiziellen Version überhaupt  keine  sowje
tischen Spione gibt. Spione sind grundsätzlich 
immer Spione des  Westens, während  das  «Frie
denslager» des  Ostens niemals Spionage treibt! 
Offiziell gibt es deshalb einfacherweise gar  
keinen Her rn  Abel, und  deshalb k a n n  es  auch 
ke inen  Fall Abel  geben, mag  e in  Genosse sol
chen Namens  auch  hundertmal  de r  Spionage 
bezichtigt u n d  überführt  worden sein. Derart ige 
Anschuldigungen sind höchstens  kaipitalistische 
Propaganda! M a n  muss zugeben, dass  m a n  n i e  
ausgelernt  h a t  . . . Luzius. 


